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Was ethisch unzulässig ist

7. 	 Es ist nicht zulässig, dass Lehrpersonen 
und pädagogische Fachkräfte Kinder 
und Jugendliche diskriminierend, 
respektlos, demütigend, übergriffig oder 
unhöflich behandeln.

8. 	 Es ist nicht zulässig, dass Lehrpersonen 
und pädagogische Fachkräfte Produk­
te und Leistungen von Kindern und 
Jugendlichen entwertend und entmuti­
gend kommentieren.

9. 	 Es ist nicht zulässig, dass Lehrpersonen 
und pädagogische Fachkräfte auf das 
Verhalten von Kindern und Jugend­
lichen herabsetzend, überwältigend 
oder ausgrenzend reagieren.

10. 	Es ist nicht zulässig, dass Lehrpersonen 
und pädagogische Fachkräfte verbale, 
tätliche oder mediale Verletzungen 
zwischen Kindern und Jugendlichen 
ignorieren. 

     
     

       
                                                                                              

Was ethisch begründet ist

1. 	Kinder und Jugendliche werden wert­
schätzend angesprochen und behandelt.

2. 	Lehrpersonen und pädagogische Fachkräfte 
hören Kindern und Jugendlichen zu.

3. 	Bei Rückmeldungen zum Lernen wird das 
Erreichte benannt. Auf dieser Basis werden 
neue Lernschritte und förderliche Unter­
stützung besprochen.

4.	 Bei Rückmeldungen zum Verhalten werden 
bereits gelingende Verhaltensweisen be­
nannt. Schritte zur guten Weiterentwick­
lung werden vereinbart. Die dauerhafte 
Zugehörigkeit aller zur Gemeinschaft wird 
gestärkt.

5.	 Lehrpersonen und pädagogische Fachkräfte 
achten auf Interessen, Freuden, Bedürf­
nisse, Nöte, Schmerzen und Kummer von 
Kindern und Jugendlichen. Sie berück­
sichtigen ihre Belange und den subjektiven 
Sinn ihres Verhaltens.

6. 	Kinder und Jugendliche werden zu Selbst­
achtung und Anerkennung der Anderen 
angeleitet. 


